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Mannn W16 Albert Hartmann unternom-chen. Diese; auch aus Hümanseteskreisen
geförderte Richtung scheiterte. Auft katholi- I116 11 hat, as Problem der Toleranz Zzu

scher Seite versngte das Streben ein1ger tersuchen und klärende Worte aus katholi-
Theologen und Kirchenmänner, durch 1n scher Sicht beizutragen.

ach einem geschichtlichen ÜCberblickAbschwächen der Gegensätze ıne Wieder-
über das Werden der modernen Toleranz-vereinıgung erzielen. Vor allem nach dem

Konzil ON Trient wird 2  alg Ideal die Kın- idee, die meist nichts anderes ist als eın 61-
heit der Religion 1m Staat allgemein SC kenntnistheoretischer Kelativismus (So bei
tragen. Aus Gründen geistlicher Art (nicht den meisten Vertretern der Religionsge-
weltlicher Vorteile, w1e eLwa der Schaden schichte un: auch beli arl Jaspers, der häu-
der Wirtschaft, der in Holland als Grund fig Worte kommt), klärt der VE en
tür die Toleranz galt) ist ber auch die Irr- Ausschließlichkeitsanspruch des Christen-
lehre dulden, Molanus 1533—1560 Lums, VOT allem den der katholischen
in Löwen und Becanus (1563—1624) iın Kirche. Ks ist nicht „Intoleranz’‘‘, eın Wort,
Würzburg. Verteidiger der Freiheit arelil das der Vf miıt Recht als der relati-
VOoOr allem die Stifter und Anhänger der
zahlreichen Sekten, die alg die Kleinen, weENNn as Christentum tür sich Ausschlief(ß-

vierenden Toleranzidee bestimmt ablehnt,
ihreSpätgekommenen, Verfolgten hier lichkeit beansprucht. Die Wahrheit ist ıh-

Rettung suchten. Die Schöpfer der NEUECN 16 Natur ach allgemeingültig un: AaU S
Kirchen huldigten nach anfänglicher Beto- schliefßlich: daraus Tolgt jedoch nicht, daiß
Y} der Gewissenstfreiheit (Luther) der ın den außerchristlichen Religionen nicht
strengsten Intoleranz. Am meisten zeıgte
8S1C. 1e5s iın Gent un ın England, VO dem auch Wahres enthalten se1, der Sar, da{fiß

alle Nichtcehristen des Heiles verlustig SiN-Lecler Sagt, dafß SEiINE Richter schlimmer qals
SCHh Diese VWeite der katholischen Lehre

die der Inquisition SCWESCH se1enNn (11 319) besagt freilich keine Gleichgültigkeit LA vlaDen Atheisten un Irreligiösen wollen Nu genüber der Wahrheit, zumal wEenNnn S16 W16
der Holländer Coornhert (1522—1590) un di Wahrheiten des Glaubens, Vo Gottder Engländer Hoger Williams (1604—16681)
Kreiheit gewähren. In der Praxıs haben 9808 geoffenbart un für den Menschen 10241

katholische Länder (Frankreich, Österreich, entscheidender Bedeutung ist. Anschließend
entwickelt der Vf die W esenszüge desPolen, Böhmen und Brandenburg (Johann christlichen Toleranzbegriffes, die VOLSigismund die Duldung durchgeführt. allem 1mM 1un der Wahrheit in Liebe sieht.Die Gründe für die JToleranz, die 1980738  — da- Neben der sachlichen JToleranz, dem Ver-mals anführte, .haben sich nıcht alle als

stichhaltig erwlesen, ber die Kämpfe dien- zicht aııt Einschreiten SC die Verletzung
ten doch dazu, sowohl VO seiten der He- der Ordnung, die oft eın gerütteltes Maiß

Klugheit und Einsichten verlangt, gibtligion das Recht des Gewissens, die Be-
die persönliche, die VO  —_ jedem Menschenschränkung der P{licht. die Abirrungen Ehrfurcht, Nachsicht, Güte, Geduld ndder Wahrheit, WI1e Ol seiten des Staates

die TENzZEN SeiNESs Einflusses aut die Re- niıcht zuletzt 16  { Selbstlosigkeit fordert,
Jligıon un ihre Ausübung Klarer erkennen. einen andersdenkenden Menschen gelten

Die abgeklärte Unparteilichkeit des Ver- lassen. och ist die LToleranz nicht 1U eine
fassers hat 1in allgemeın gültiges Werk DG 'Tat der Liebe, sondern auch eine Forderung
schaiten. Man möchte wünschen, dafßs \} der Gerechtigkeit, die, ohne den Un-

terschied zwischen Wahrheit und Irrtum1n Buch folgen ließe, das die Entwicklung
des Toleranzgedankens nd seiner Durch- verwischen, jedem Aenschen das Recht
führung His ZAL Gegenwart darstellte. Die zugesteht, seinem (GSewissen A folgen. Die
drei Hegister der Bibelstellen, der Personen Krage des (Gewissens wird dann ausführli-
ILN: Sachen sind vorzüglich gearbeitet. her 1mM abschliefßenden Kapitel behandelt,

wOorın der VT aut eın heute sehr jel De-Becher sprochenes Problem eingeht, au t das des
Hartmann , Älbert: oleranz und christ- „katholischen Staates°®®. Von wel Seiten

licher Glaube. »8°) S Frankfurt/M. her geht diese Krage A VOo  ; der (GewI1s-
1955, Joset Knecht. DM 10,50. sensfreiheit, dıe jedem Menschen krait gOLL-

Mehr alg irgendeine andere Frage bewegt ıcher Ordnun zusteht, un: VOom emelin-
heute die der Toleranz das geistige Leben wohl Ist der taat, dessen Bürger ın über-

wiegender Mehrzahl katholisch sind,un: Volkes und der gesamten Welt Die
Erfahrungen des totalitären Staates, der pfilichtet, jene öffentliche Ordnung qauf-
keine andere Meinung gelten läßt, haben mit rechtzuerhalten, die anderen religlösen Be-
dazu beigetragen, da{fß heute 1e]1 ber A kenntnissen die öffentliche Ausübung ihres
leranz geredet wird. Leider geschieht 19058 Kultus untersagt ? Der Vf bemüht S1C.  - den
allzu oft hne klare Begriffe un: rechtes Verteidigern des „katholischen Staates®® D

recht werden, meıint ber doch, da{fß derWissen Vo philosophischen un: christlı-
hen Grundsätzen. Kıs ist darum begrüßens- Staat keineswegs VO. Naturrecht dazu Sc-
wertT, da{fs eın ın philosophischen, theologi- aalten Sel1, und beruft sich dabe1i autf die be-
schen unı juristischen Fragen geschulter rühmte Ansprache Papst Pius XIL VOL den

154
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italienischen Juristen (AAS 45, 1953, Q m44 über den Tod und über die Stellun Chr1i-
hıs 30 Überdies dürtfe das Gemeinwohl stf1 schreibt. Das Buch ist iın einer älligen
heute nicht mehr reıin nationalstaatlich SCc- un eicht lesbaren Sprache geschrieben,
sechen werden, sondern VO der Völker- weils die Fragen des modernen Menschen
familie her. D)as Gebot der Gegenseitigkeit formulieren, ohne dabei platt N werden, und
verlange, daß den Andersgläubigen ın ka- gibt manchmal recht glückliche ntworten
tholischen Staaten nicht versagt werde, VO.: Zentrum des christlichen Glaubens aUS,
die Kirche mit RHecht tür ihre Gläubigen on Jesus Christus. Simmel
In nichtkatholischen Staaten ordere. Außer-
dem dürfe man gerade in religiösen Kra- Wolf, Ernst Peregrinatilo. (3I0 5
gC[l keineswegs äulßeren Zwang walten lassen. München 1954, Chr%stia.n Kaisey. Br

VL 17,—|)as Buch ist eın äußerst wertvoller Bei-
Lra  5  g einer der verworrensten Fragen der „Studien Z reformatorischen 'Theolo 1€
Gegenwart, un waäare wünschen, da{fß un: zum Kirchenproblem”” nennt der

nicht INUL VO Katholiken, sondern auch die Sammlung SEINET Aufsätze, die VO!

von Protestanten gelesen würde. Schade ist ın verschiedenen Zeit- un Hest-
NUur, dafß der Vf die Unterscheidung, da{fßs

logie” erschienen sind.
schriften, meiıst 1n der „Eva.ngeligchen ‘I heo0o-

nicht eigentlich der Wahrheit bzw. dem Irr-
Damit ist bereits das Grundthema sämtlichertum, sondern dem ııntier dem wahren der

irrenden (Gewissen stehenden Menschen Beiträge genannt: das Allein des Glaubens,
Recht zustehe, nicht konsequenter durch- ın dem der Mensch nıcht mehr Vo sich
geflührt nat. Am bedauernswertesten jedoch selber lebht. 50 verschieden auch die Themen

der einzelnen Artikel se1n mögen, derscheint uns, dafß eın Sach- un: Na-
VT versteht ausgezeichnet, S16 jeweillsmensverzeichnis fehlt, dıe den Gebrauchs-

wert des Buches och erheblich erhöht hät- OLl Mittelpunkt des reformatorischen Den-
ten. Sımmel kens her durchleuchten. Kinige der wıch-

tigsten Beiträge selen genannt;: Martin 1
ther. Das Kvangelium und die Religion
Die Christusverkündigung beı LutherEvangelische Theologie Vom Problem des Gewissens iın reformatori-
scher Sicht S0la Gratia% Die Einheit derBrunner, Emil Das Kwige al Zukunft

und Ge en wart,. (240 5 Zürich 1953, Kirche 1m Zeugnis der Reformation Zur
Zwingli- erla Frage cdes Naturrechts bei 1homas 10}301

Angeregt durch das Thema der etzten Oku- Aquıin un bei Luther 5Sanctorum Com-
menischen Konferenz Vvo Evanston, Christus, MUun10 Der Mensch un die Kirche 1m
die Hoffnung tür die Welt, machte sich der katholischen Denken Okumenische Sym-

bolik Zur Aufigabe der Konfessionskundebekannte Züricher Iheologe, Emil Brunner,
heute.daran, das, w1€e SagtT, bisher kaum recht

behandelte IThema der christlichen ‚Hotit- Zweifellos gehört Wol{£f den scharf-
HUNS bearbeiten. Zweifellos e1in zeltge- sinnıgsten evangelischen Theologen VO:!  —

mälßes Thema! heute. Neben einer nicht gewöhnlichen Spe-
Dem Fortschrittsglauben, dem ‚„illegiti- Iı lativen Begabung verfügt ber ın 18KI

geprägtes historisches Wissen un uch berINenNn ind des Christentums®® 20 stellt der
ine tTürVtI die christliche Hoffnung gegenüber, de- einen evangelischen JI heologen

Ten tragenden Grund iın Gottes Offenba- überraschend große Kenntnis der katholi-
ll.lllg ın Jesus Christus erkennt. Im Glau- schen Theologie. Kr bleibt ber CVaNnSC-
ben als Antwort auf Gottes Wort ist das lischer Theologe, un Z  9 WCI1LI 188828

„Zu-künftige“ gegenwärtig, noch nicht voll- SaSCH darf, miıt innerer Leidenschaft. Er
endet, ber doch ın aller Wirklichkeit: 'LTrä- sieht darum viele Fragen VO  — vorneherein
gerın dieses Neuen Lebens ist die Ekklesia, schon Sanz anders als der katholische heo-
die Brudergemeinschaft in Jesus Christus. loge. Es ıst ber ohl ke  1n Vorurteil VO!
Von diesem Zentralgedanken AUS durch- katholischer Seite, WEeNN 198828  — meınt, habe
euchtet Brunner ann die einzelnen endzeit- dabei nicht immer die Logik un die. Ver-
lichen Kragen, den Tod, den ınn der Ge- nuntft aut sSeiINer Seite Kür ih wird dieser
schichte, das Endgericht, das Wiederkom- Einwand nıcht schr wiegen, da grundsätz-

lich aller menschlichen Vernunit mißtraut,INen Christi, die Auferstehung und die.
allein aut Gottes Wort bauen. KinesKragen die Vollendung der Welt.

Sicht mMa  u} VO! einigen Schiefheiten reli- wird AUuSs diesem Buch auft jeden all klar
gionsgeschichtlicher Art, Ol Brunners Mi(d- zwischen tol erichtigem retormatorischem
verständnis der Kirche, VO  an einer eLWAS — un! katholise Denken gibt viele und
klaren Stellungnahme den Aussagen der große Unterschiede. ber die Einheit der

Kirche, der S1C. auch leidenschaft-Schrift über die Enderwartung und einer
laren Haltung ZU Auferstehung voO den ıch bekennt, beruht nıcht auft menschlichem
TLoten ab, bietet der VT 16  le ute und Denken, sondern aut der Offenbarurfg Gottes
beherzigenswerte Gedanken G  ber 1€ etz- uns sagt.
ten Dinge, Am besten scheint uLSs das, W ds

un dem, W as die foenhala1flg immel
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